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Liebe Leser*innen, 

es ist schwer, in diesen Tagen etwas zu globalen Krisen zu schrei-
ben, ohne zuallererst an den in der Ukraine tobenden Krieg zu 
denken. Schon jetzt müssen wir erkennen, dass der Krieg welt-
weit schwerwiegende Folgen haben wird. Das UN-Welternäh-
rungsprogramm warnt vor einer weiteren Zuspitzung der Ernäh-
rungskrise: steigende Getreide- sowie Energiekosten aufgrund 
des Wegfalls der ukrainischen und russischen Exporte (30 % des 
weltweiten Weizenexports) haben bereits jetzt zu erheblich hö-
heren Lebensmittelpreisen geführt. Besonders hart trifft   dies – 
wie bei allen weltweiten Krisen – den Globalen Süden. 

Der Krieg in der Ukraine, die Sanktionen und Verwerfungen mit 
Russland führen uns auch vor Augen, wie sehr wir noch immer 
von fossilen Energiequellen abhängig sind. Während in Europa 
eilig nach neuen Energielieferanten gesucht wird, droht eine in 
ihrer globalen Dimension alles überragende Krise in den Hinter-
grund zu geraten: die Klimakrise. Der Handlungsdruck steigt un-
gemindert weiter. Zum einem muss die Weltgemeinschaft  alles 
daransetzen, der Erderwärmung entgegenzuwirken. Zum ande-
ren muss durch sogenannte Klimaanpassungsmaßnahmen die 
Resilienz der betroff enen Menschen, also die Widerstandskraft  
Krisen zu überstehen, so gesteigert werden, dass diese in der 
Lage sind, trotz der Erderwärmung zu überleben. Für diese Kli-
maanpassungsmaßnahmen gibt es keine pauschalen Lösungen. 
Doch regionalspezifi sch und abgestimmt auf die ganz konkrete 
Situation vor Ort können sie gelingen und Hoff nung geben. 

Mit unseren Partnerorganisationen setzen wir auf eben solche 
lokal spezifi schen Anpassungsmaßnahmen. Im Südlichen Afri-
ka arbeiten wir länderübergreifend, sodass gute Erfahrungen 
und innovative Ideen zu Klimaanpassungsmaßnahmen sowie 
Umweltbildung aus dem einen Land auch in den anderen Län-
dern genutzt werden können. 

In der VR Vietnam unterstützen wir mit unserer Partnerorgani-
sation die Wiederauff orstung von Mangrovenwäldern, die die 
Küste und damit die dahinter liegenden Felder vor den Folgen 
der stetig zunehmenden Extremwetterlagen wie Wirbelstür-
men und Überschwemmungen schützen. Welche Rolle hierbei 
das Cajuputi-Öl spielt, erfahren Sie im Artikel zum Projekt.
Die Stärkung der Resilienz, wie in den vorgestellten Projekten 
beschrieben, ist in jeglicher Hinsicht dringend notwendig, 
nicht nur in Bezug auf die Folgen des Klimawandels, sondern 
auch wegen der durch den Krieg in der Ukraine zu erwarten-
den weiteren Zuspitzung der Ernährungskrise.

Solidarische Grüße

Ihre Anna Goos
Geschäft sführerin SODI
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Datum/Unterschrift * * Pfl ichtfelder

Titel Vor-/Nachname* Geburtsdatum*

IBAN/Kto.-Nummer* BIC/BLZ*

Kontoinhaber (falls abweichend)  Bank*

Straße/Hausnummer* PLZ/Ort*

E-Mail*  Telefon

Ich ermächtige hiermit den Solidaritätsdienst International e.V. bis auf Widerruf, meine Spende von meinem Konto mittels Lastschrift  einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
Solidaritätsdienst International e.V. auf mein Konto gezogenen Lastschrift en einzulösen. 

Ihr SEPA-Lastschrift mandat und damit die SODI-Fördermitgliedschaft  sind jederzeit formlos kündbar.

Hinweis: Ich kann innerhalb von 14 Tagen (Gläubiger-Identifi kationsnummer: DE 39 ZZZ 000 000 215 77, Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt), beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstat-
tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit dem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Datenschutz: SODI nutzt Ihre Daten ausschließlich zu Zwecken der Spender*innenbetreuung. Wir geben Ihre Daten nicht an Dritte weiter. Weitere Informationen fi nden Sie unter www.sodi.de.

SEIEN SIE TEIL UNSERER SOLIDARITÄTSGEMEINSCHAFT —
UNTERSTÜTZEN SIE UNSERE PROJEKTE WELTWEIT MIT
IHRER SPENDE!

Spendenkonto:
Solidaritätsdienst International e.V. | Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00 | BIC: BFSWDE33BER
Spendenkennwort: Klimaanpassung

Spenden Sie auch bequem online:
www.spenden.sodi.de

Wir setzen Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten
benötigt wird. Vielen Dank für Ihre Solidarität!

Füllen Sie einfach das Formular aus und schicken Sie es per E-Mail an info@sodi.de oder per Post an:
SODI e.V., Am Sudhaus 2, 12053 Berlin. Sie erhalten umgehend eine Bestätigung von uns.

Ich möchte regelmäßig spenden und die Menschen in SODIs Projekten langfristig unterstützen.

Ich spende bereits regelmäßig für SODI und möchte meinen Beitrag erhöhen.

SODI trägt das DZI-Spendensiegel, das den
vertrauensvollen Umgang mit Ihren Spenden
garantiert.

Regelmäßig spenden 
& Fördermitglied werden

SODI ist eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation, die sich – kritisch sowie 
politisch und konfessionell unabhängig – für Gleichberechtigung in der Welt einsetzt. 
SODI steht für Solidarität: Mit Initiativen und Organisationen im Globalen Süden 
engagieren wir uns für die Emanzipation der Menschen und stärken ihre aktive 
Teilhabe. Unsere Projektarbeit im Ausland verbinden wir mit unserer Bildungsarbeit 
in Deutschland und kämpfen so für einen Perspektivwechsel in der Entwicklungs- 
zusammenarbeit.
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Herausgeber: SODI e.V. | Am Sudhaus 2 | 12053 Berlin | Tel.: (030) 920 90 93 – 0
info@sodi.de | www.sodi.de
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Gestaltung: neonfi sch.de | Druck: Sievert Druck & Service GmbH
Titelfoto: © SODI
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Der SODI-Report ist auf umweltfreundlichem Papier gedruckt.

Bitte buchen Sie den Betrag von:  10€  20€  ............... €

 jährlich  vierteljährlich  halbjährlich  monatlich ab.

Anpassung an den 
Klimawandel ermöglichen!
Anpassung an den 
Nachhaltig & solidarisch –

Mitgliederversammlung 2022

Am Samstag, dem 21.Mai fi ndet die nächste Mitglieder-
versammlung statt. Voranmeldungen unter info@sodi.de

Weitere Informationen
fi nden Sie unter: www.sodi.de
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Ökologische Anbaumethoden und resistentes 
Saatgut ermöglichen eine ressourcenschonende 
Landwirtschaft.
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und setzt nun dieses Wissen in Namibia um. 
 Johanna Shikomba hat nach einem Training von 
EduVentures über klimaangepasstem Garten-
bau den „Nelago Community Garden“ gestartet 
und wurde dabei von EduVenture unterstützt: 
„Ohne EduVentures hätten wir nicht gewusst, 
wie wir das angehen sollen“, sagt Johanna. Mit 
weiteren 5 Personen und ihren jeweiligen Fami-
lien bewirtschaft et sie die Anbaufl äche. „Unser 
Ziel ist, Ernährungssicherheit für uns und unsere 
Familien zu erreichen und im Prozess auch die 
fi nanzielle Freiheit zu erlangen, um uns selbst zu 
versorgen. Denn Essen ist nicht alles, wir müssen 
auch Geld verdienen“, erläutert sie. 

Stolz zeigt Johanna den Gemeinschaft sgarten 
mit dem 10.000 Liter Tank, der Regenwasser 
sammelt und so Dürreperioden überbrücken 
kann. Das sei wichtig, denn im vergangenen Jahr 
sei mehrfach wochenlang kein Regen gefallen. 
Nicht nur mit dem Sammeln von Regenwasser 
wird im Gemeinschaft sgarten Wasser gespart. 
Zum Beispiel stehen die Paprikapfl anzen hier 
in kanalartigen Vertiefungen: „Wir nutzen die-
se Art von Gräben-System, um unser Wasser zu 
sparen. Denn in dem Moment, in dem ich Was-
ser in den Graben schütte, fl ießt es nicht überall 
hin, sondern versickert nur dort, wo die Pfl anzen 
sind“, erklärt uns Johanna. In der Zukunft  sollen 
Fruchtbäume im Garten für zusätzlichen Ertrag 
sorgen und den darunter liegenden Pfl anzen 
Schatten spenden. Mit im Garten steht Corris 
Kaapehi, Projektmanager von EduVentures: „Mir 
gefällt, wie sie Materialien wiederverwerten und 
recyclen“ betont er und zeigt wiederverwertete 

SODI! Report Ausgabe 02 | 2022

Ihre Spende von 30 €
fi nanziert 54 Broschüren über sozial- 
ökologischen Anbau für Kleinbäuer*innen 
im südlichen Afrika.

a

Ihre Spende von 24 €
ermöglicht die Teilnahme einer 
 Person an einem Umweltworkshop.

Die Ernährungslage im südlichen Afrika ist Grund 
zur Besorgnis: Dürren und Überschwemmungen 
sorgen für Ernteausfälle. Auch die Corona-Pan-
demie verschlechtert den Zugang zu Nahrung 
und nun droht eine Nahrungskrise wegen des 
Krieges in der Ukraine. Das Projekt im südlichen 
Afrika verbessert die Ernährungssouveränität mit 
nachhaltigen Anbaumethoden und resistentem 
Saatgut. Zudem schafft   es das notwendige Be-
wusstsein und Wissen zur Anpassung an den Kli-
mawandel durch Umweltbildung und Vernetzung 
und fördert die nachhaltige Ressourcenverwer-
tung durch Upcycling-Projekte, bei denen Altplas-
tik in neuwertige Produkte umgearbeitet wird. 

Mit kollektivem Wissen und Handeln wird 
Zukunft  gestaltet
SODI und seine lokalen Partner SPP, EduVentures 
und ASDA haben sich mit Kleinbäuer*innen aus 
Namibia, Mosambik und Südafrika zusammen-
geschlossen, um den Zugang zu Nahrung für die 
Kleinbäuer*innen und deren Familien zu ver-
bessern. Dadurch wird die Widerstandsfähigkeit 
der Menschen in den betreff enden Gemeinden 
im südlichen Afrika gegenüber Ernteausfällen, 
Dürren und steigenden Kosten durch den Import 
von Nahrungsmitteln erhöht. Dafür sammelt SPP 
unter den Kleinbäuer*innen vorhandenes Wissen 
über standortangepasste Anbaumethoden und 
bringt dieses Wissen mit Erkenntnissen aus den 
Modellgärten zusammen. Das Wissen wird in Bro-
schüren und Trainings weitergegeben.

Auch Eduventures hat im vergangenen Jahr viel 
von den südafrikanischen Partnern SPP gelernt 

Namibia – 
Mosambik – Südafrika:
Kleinbäuer*innen trotzen dem Klimawandel Anbau von Cajuputi-Bäumen schützt 

vor Extremwetter und sichert Lebens-
grundlage
Die Mangrovenwälder Vietnams bieten einen 
natürlichen Schutz vor Extremwetter wie Wir-
belstürmen, die im Zuge des Klimawandels 
gehäuft er und mit zunehmender Wucht auft re-
ten. Doch durch Übernutzung sind viele dieser 
Wälder zerstört worden. In der Folge drohen 
Ackerböden zu erodieren und zu versanden. 

Insgesamt 45 Hektar Mangrovenwald werden 
im Zuge des mit unserer Partnerorganisation 
HueFo am 01. November 2021 begonnenen 
Projekts mit den einheimischen und resisten-
ten Cajuputi-Bäumen wiederaufgeforstet. Die 
Auff orstung hilft  den Dorfbewohner*innen, 
ihre Lebensgrundlage zu erhalten. Für die An-
passung an das sich verändernde Klima dabei 
ebenso wichtig: Die Umstellung auf eine res-
sourcenschonende, nachhaltige und klimare-
sistente Anbauweise der überwiegend von der 
Landwirtschaft  lebenden Dorfbevölkerung. 

Modellgärten bieten Erkenntnisse und 
zusätzliches Einkommen
Die Cajuputi-Bäume unterstützen nicht nur 
das Klima, aus ihren Blättern kann auch das 
gefragte Cajuputi-Öl hergestellt werden. In 
Modellgärten auf insgesamt 5 Hektar sam-
meln von Armut betroff ene Familien prak-
tische Erfahrungen im ökologischen und 
ressourcenschonenden Anbau der Caju-
puti-Bäume und geben dieses Wissen über 
ein Netzwerk von Kleinbäuer*innen weiter. 
Dabei werden die am Modellprojekt teilneh-
menden Familien mit Setzlingen und ökolo-
gischem Dünger versorgt und während des 

gesamten Prozesses von der Pfl anzung bis zur 
Ernte von einer*m Agrartechniker*in begleitet.

Bereits nach drei Jahren können die ersten 
Blätter der Cajuputi-Bäume für die Produktion 
des ätherischen Öls geerntet werden. Die Mo-
dellgärten verbinden damit den Klimaschutz 
mit der Schaff ung von nachhaltigen Arbeits-
plätzen und einer Einkommenssteigerung der 
teilnehmenden Familien. 

Vietnam:
Aufforstung und 
ökologischer Anbau

Mangrovenwälder schützen die Küste Vietnams vor 
den Folgen von Extremwetter.

Beratung der nächsten Schritte in der Gemeinde 
Phong Chuong.

Hungerkrise in Afrika 
droht
Steigende Lebensmittel- und Treibstoff -
preise stellen viele Familien in afrika-
nischen Ländern vor die existenzielle 
Frage, woher sie ihre nächste Mahlzeit 
beziehen werden und wie sie diese be-
zahlen können. Die bereits durch die 
Corona-Pandemie und durch extreme 
Trockenheit stark angezogenen Preise 
für Grundnahrungsmittel, steigen nun im 
Zuge des Krieges in der Ukraine rasant. 
Die UN warnt vor einer schweren welt-
weiten Ernährungskrise. Denn: Russland 
und die Ukraine gehören zu den weltweit 
größten Getreideexporteuren. Zumin-
dest die Felder in der Ukraine können 
dieses Jahr aber nur stark eingeschränkt 
bestellt werden. Wir müssen also damit 
rechnen, dass das Leid, das der Krieg in 
der Ukraine bedeutet, auch verheerende 
Auswirkungen im Globalen Süden haben 
wird. Umso wichtig ist das ungeminderte 
Engagement in unseren Partnerländern.

Gegenstände wie einen alten Türrahmen, der 
zu einem Kastenbeet geworden ist und Setzlin-
ge, die in alten Plastikfl aschen herangezogen 
werden. „Nichts wird verschwendet“, ergänzt 
Johanna. 

 Wir als Gemeinschaft  kommen 
 auf einer freiwilligen Basis zusam-
men und unterstützen uns  gegenseitig 
in unserer Arbeit. Das nennen wir 
„ Ondjambe“ (Nachbarschaft shilfe).
(Johanna Shikomba)
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Sie steht bereits im Austausch mit Kleinbäuer*in-
nen, die vom Projekt in Nelago lernen wollen. 
Ein bisschen schüchtern erzählt sie uns, dass sie 
demnächst einen „kleinen, aber süßen“ Vortrag 
zur Aufbereitung von biologischen Abfällen zu 
Dünger halten wird.

Außersaisonaler Anbau von Bittermelonen
Im Rahmen des Projekts erlernen Angehörige 
einkommensschwacher Haushalte zudem, wie 
Bittermelonen außersaisonal angebaut werden 
können. Die Frucht reagiert gut auf ökologischen 
Dünger und hat bereits in anderen Regionen zur 
Verbesserung der Ernährungssituation geführt. 
Auch hier wird das neuerworbene Wissen über das 
Netzwerk der Kleinbäuer*innen weiterverbreitet 
und wirkt damit weit über das Projekt hinaus. 
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weit schwerwiegende Folgen haben wird. Das UN-Welternäh-
rungsprogramm warnt vor einer weiteren Zuspitzung der Ernäh-
rungskrise: steigende Getreide- sowie Energiekosten aufgrund 
des Wegfalls der ukrainischen und russischen Exporte (30 % des 
weltweiten Weizenexports) haben bereits jetzt zu erheblich hö-
heren Lebensmittelpreisen geführt. Besonders hart trifft   dies – 
wie bei allen weltweiten Krisen – den Globalen Süden. 

Der Krieg in der Ukraine, die Sanktionen und Verwerfungen mit 
Russland führen uns auch vor Augen, wie sehr wir noch immer 
von fossilen Energiequellen abhängig sind. Während in Europa 
eilig nach neuen Energielieferanten gesucht wird, droht eine in 
ihrer globalen Dimension alles überragende Krise in den Hinter-
grund zu geraten: die Klimakrise. Der Handlungsdruck steigt un-
gemindert weiter. Zum einem muss die Weltgemeinschaft  alles 
daransetzen, der Erderwärmung entgegenzuwirken. Zum ande-
ren muss durch sogenannte Klimaanpassungsmaßnahmen die 
Resilienz der betroff enen Menschen, also die Widerstandskraft  
Krisen zu überstehen, so gesteigert werden, dass diese in der 
Lage sind, trotz der Erderwärmung zu überleben. Für diese Kli-
maanpassungsmaßnahmen gibt es keine pauschalen Lösungen. 
Doch regionalspezifi sch und abgestimmt auf die ganz konkrete 
Situation vor Ort können sie gelingen und Hoff nung geben. 

Mit unseren Partnerorganisationen setzen wir auf eben solche 
lokal spezifi schen Anpassungsmaßnahmen. Im Südlichen Afri-
ka arbeiten wir länderübergreifend, sodass gute Erfahrungen 
und innovative Ideen zu Klimaanpassungsmaßnahmen sowie 
Umweltbildung aus dem einen Land auch in den anderen Län-
dern genutzt werden können. 

In der VR Vietnam unterstützen wir mit unserer Partnerorgani-
sation die Wiederauff orstung von Mangrovenwäldern, die die 
Küste und damit die dahinter liegenden Felder vor den Folgen 
der stetig zunehmenden Extremwetterlagen wie Wirbelstür-
men und Überschwemmungen schützen. Welche Rolle hierbei 
das Cajuputi-Öl spielt, erfahren Sie im Artikel zum Projekt.
Die Stärkung der Resilienz, wie in den vorgestellten Projekten 
beschrieben, ist in jeglicher Hinsicht dringend notwendig, 
nicht nur in Bezug auf die Folgen des Klimawandels, sondern 
auch wegen der durch den Krieg in der Ukraine zu erwarten-
den weiteren Zuspitzung der Ernährungskrise.

Solidarische Grüße

Ihre Anna Goos
Geschäft sführerin SODI
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Datum/Unterschrift * * Pfl ichtfelder

Titel Vor-/Nachname* Geburtsdatum*

IBAN/Kto.-Nummer* BIC/BLZ*

Kontoinhaber (falls abweichend)  Bank*

Straße/Hausnummer* PLZ/Ort*

E-Mail*  Telefon

Ich ermächtige hiermit den Solidaritätsdienst International e.V. bis auf Widerruf, meine Spende von meinem Konto mittels Lastschrift  einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die vom 
Solidaritätsdienst International e.V. auf mein Konto gezogenen Lastschrift en einzulösen. 

Ihr SEPA-Lastschrift mandat und damit die SODI-Fördermitgliedschaft  sind jederzeit formlos kündbar.

Hinweis: Ich kann innerhalb von 14 Tagen (Gläubiger-Identifi kationsnummer: DE 39 ZZZ 000 000 215 77, Mandatsreferenz wird separat mitgeteilt), beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstat-
tung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit dem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

Datenschutz: SODI nutzt Ihre Daten ausschließlich zu Zwecken der Spender*innenbetreuung. Wir geben Ihre Daten nicht an Dritte weiter. Weitere Informationen fi nden Sie unter www.sodi.de.

SEIEN SIE TEIL UNSERER SOLIDARITÄTSGEMEINSCHAFT —
UNTERSTÜTZEN SIE UNSERE PROJEKTE WELTWEIT MIT
IHRER SPENDE!

Spendenkonto:
Solidaritätsdienst International e.V. | Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE33 1002 0500 0001 0201 00 | BIC: BFSWDE33BER
Spendenkennwort: Klimaanpassung

Spenden Sie auch bequem online:
www.spenden.sodi.de

Wir setzen Ihre Spende dort ein, wo sie am dringendsten
benötigt wird. Vielen Dank für Ihre Solidarität!

Füllen Sie einfach das Formular aus und schicken Sie es per E-Mail an info@sodi.de oder per Post an:
SODI e.V., Am Sudhaus 2, 12053 Berlin. Sie erhalten umgehend eine Bestätigung von uns.

Ich möchte regelmäßig spenden und die Menschen in SODIs Projekten langfristig unterstützen.

Ich spende bereits regelmäßig für SODI und möchte meinen Beitrag erhöhen.

SODI trägt das DZI-Spendensiegel, das den
vertrauensvollen Umgang mit Ihren Spenden
garantiert.

Regelmäßig spenden 
& Fördermitglied werden

SODI ist eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation, die sich – kritisch sowie 
politisch und konfessionell unabhängig – für Gleichberechtigung in der Welt einsetzt. 
SODI steht für Solidarität: Mit Initiativen und Organisationen im Globalen Süden 
engagieren wir uns für die Emanzipation der Menschen und stärken ihre aktive 
Teilhabe. Unsere Projektarbeit im Ausland verbinden wir mit unserer Bildungsarbeit 
in Deutschland und kämpfen so für einen Perspektivwechsel in der Entwicklungs- 
zusammenarbeit.
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Bitte buchen Sie den Betrag von:  10€  20€  ............... €

 jährlich  vierteljährlich  halbjährlich  monatlich ab.

Anpassung an den 
Klimawandel ermöglichen!
Anpassung an den 
Nachhaltig & solidarisch –

Mitgliederversammlung 2022

Am Samstag, dem 21.Mai fi ndet die nächste Mitglieder-
versammlung statt. Voranmeldungen unter info@sodi.de

Weitere Informationen
fi nden Sie unter: www.sodi.de


